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Für den unt Juni 


koſtet die 
„Thorner Zeitung“ 


EE 0,60 Wi. 2 


Durch die Austräger ins Haus gebracht 
0,75 Mk. 


Die neue Polenvorlage. 


Der Geſetzentwurf, betr. Maßnahmen zur 
Stärkung des Deutſchtums in Weſlpreußen und 
Poſen, iſt, wie bereits gemeldet, dem Abgeordneten⸗ 
Saufe zugegangen. Er beſteht aus 2 Artikeln, deren 
weſentliche Beſtimm ungen dleſe ſind: 

Artikel I. 

Das Geſetz betreffend die Förderung deut⸗ 
ſcher Anſiedelungen in den Provinzen Weſt⸗ 
preußen und Poſen wird wie folgt abgeändert: 
Der im § 1 der Staatsregierung zur Verfügung 
geſtellte Fonds von 200 Millionen wird auf 
350 Millionen M. erhöht. 

Artikel II. 

§ 1. Der Staatsregierung wird ein Fonds 

von 100 Millionen M. zur Benz ul 


Güter ne . — oder 


Orundſtücke zu den Forſten anzukaufen 
und die Koſten ihrer erſten Einrichtung zu be⸗ 
ſtrelten. 

$ 2. Zur Berellſtellung der im $ 1 ge 
nannten Summe ſind Schuldverſchreibungen 
auszugeben. 

Bekanntlich meldeten die Zeitungen, als die 
Nachricht über das neue Polengeſetz auflauchte, 
daß nur 100 Millionen für Domänenankäufe ge 
fordert werden. Jetzt wird auch die Erhöhung 
des Anſiedlungsfonds verlangt. 150 Millionen 
ſollen dafür extra ausgeworſen werden. Summa 
ſummarum (mit den ſchon früher zum Ankauf 
von polniſchen Gütern bewilligten 100 Millionen) 
macht das 450 Millionen M., alſo beinahe eine 
halbe Milliarde. 

Die Begründung des Geſetzentwurfs faßt ſich 
fehr kurz: 

„In den Provinzen Weſtpreußen und Poſen 
iſt ſeit einer Reihe von Jahren das Deutſch⸗ 
tum wirtſchaftlich und politiſch in beſonders ge 


Manneswert. 
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Das Gluck des jungen Paares war ein un⸗ 
endlicher Troſt in dem allgemeinen Herzenskummer 
und Traute wie Armin hatten ſogar kleine An⸗ 
wandlungen von Uebermut. Beide waren ſehr 
Aderraſcht, als fie, eifrig mit dem Ein packen ihrer 
Rifte auf einem Vorflur beſchäftigt, Hulde und 
Egon Hand in Hand eintreten ſahen und dahinter 
die Eltern, der Papa mit einer dickdauchigen 
Flasche Sett im Arm, wie ein Kellermeiſter mit 
einer großen, blauen Schürze angetan und einer 
jeltſam feierlichen Miene, die Mama heimlich ein 
Tränchen trocknend in ebenfalls nicht ſehr ſalon⸗ 
mäßigem Aufzug. 

„ Donnerwetter!“ rief Arnim auſſpringend, 
„was tft los?“ 

Traute wußte mit einem Augenblick was ge: 
ſchehen war. 

„Huldel“ ſchrie fie auf und flog der Schweſter 
lachend und weinend in dle Arme. 

Armin ſtand immer noch mit offenem Mund 
und war feiner Sache nicht ſicher. 

„Ein Brautpaar, alter Junge, ſo gratuliere 
doch!“ rief der Papa fröhlich und gab ſeinem 
Sohn einen herzhaften Klaps auf die Schulter. 

„Hurrahl“ ſchrie Arnim, „das iſt famos. 
Das iſt wirklich famos.“ 

Und nun gab es ein allgemeines Umarmen 
und Küſſen. 

Auf dem Kiſtendeckel wurde der Sekt entkorkt, 
Traute brachte ſchnell die Bauerntaſſen herbei, 


fahrvoller Weile zurückgedrängt worden und die 
Staatsregierung daher genötigt, in Abwehr 
dieſes Angriffes mit dem vorliegenden Geſetz⸗ 
entwurſe ſchon beſtehende, ihr aufgenötigte 
Verteidigungsmaßnahmen weiter aus zugeſtalten. 
In dieſer Hinſicht iſt es dringlich geboten, der 
ſich fortgeſetzt zu Ungunſten des Deutſchtums voll⸗ 
ziehenden Verſchiebung des Nationalverhältnifies 
Einhalt zu tun durch Bereitſtellung von 
Mitteln in einem ſolchen Umfange, daß durch 
eine deutſche Beſiedelung jener Provinzen 
ein ausreichendes Gegengewicht gegen das 
Anwachſen des polniſchen Grundbeſizes ge⸗ 
ſchaffen wird. 

Was die Erhöhung der Fonds der Anſiede⸗ 
lungskommiſſion anbetrifft, ſo giebt die Begründung 
zu, daß von dem bisherigen Kredit von 200 Mill. 
M. noch etwa 56 Millionen unverbraucht ſind, 
und daß dieſer Kredit unter Hinzurechnung der 
aufkommenden Rückeinnahmen auf 4 Jahre aus⸗ 
reichen würde bei Innehaltung des bisherigen 
Maßes der Beſiedelungstätigkeit. Man müſſe 
aber biefes bisherige Zeitmaß der Beſiede lung 
weſentlich beſchleunigen, „angeſichts der Tatſache, 
daß in den letzten 5 Jahren die deutſche. Hand 
in den Anſiedelungsprovinzen unter Berück⸗ 
ſichtigung ihres Landgewinnes immer noch rund 
31 000 Hektar, alſo etwa 5,5 Quadratmeilen ver⸗ 
loren hat.“ 

Neu iſt in dem Anſiedelungsplane die verſtärkte 
Heranziehung von deutſchen Pächtern. Es wird in 


ziehung arbeitſamer und zuverläſſiger Landwirte 
nach den Anſiedelungsprovinzen Sorge zu 
tragen, die, wenn ſie nicht ausreichende Mittel 
zum Ankauf einer Stelle befigen, wohl aber in 
ihren Eigenſchaften die Gewähr für wirtſchaſtliches 
Fortkommen bleten, als Pächter mit der Aus⸗ 
ſicht auf ſpäteren eigentümlichen Erwerb des 
Pachtlandes anzuſetzen ſein werden Man 
wird die Beſiedelung im Wege der Verpachtung 
nicht auf bäuerliche Stellen beſchränken dürfen, 
ſondern es wird zweckdlenlich ſein, auch größere 
Anſiedelungsgüter zu verpachten, was bisher 
nur vereinzelt geſchehen iſt und ſich ſchon aus 
den Geſichtspunkten als notwendig erweiſt, daß 
es zeitwelſe an den geeigneten bäuerlichen Ans 
ſiedlern für ein beſtimmtes Gut fehlen wird, 
oder daß die unter Umſtänden ſehr erheblichen 
Koſten einer längeren zwiſchenzeitlichen Ver⸗ 
waltung zu vermeiden find. 

Ferner, begründet die Regierung, muͤſſe man 
aus gewiſſen natlonalpolitiſchen und kulturellen 
— nn] 
aus denen man vorher Kaffee getrunken, und 
mit dieſen ſtleß man auf das Wohl des Braut⸗ 
paares an. 

Man gönnte ſich ein halbes Stündchen Ruhe, 
um die erſte Freude zuſammen zu genießen. 

Das Brautpaar ſaß in der Mitte auf einer 
bereits geſchloſſenen Kiſte, Armin und Traute hock⸗ 
ten zuſammen auf einem Heubündel, das zum Ver⸗ 
packen dienen ſollle und die Eltern auf dem einzi⸗ 
gen anweſenden Schemel. g 

Traute behauptete, es wäre zum Photographieren 
Armin ſagte in jedem Satz dreimal „Schwager“ 
und die Eltern waren in weicher, gerührter Stim⸗ 
mung. 

Herr Velten ſchlang den Arm um ſeine Frau: 
at dle J ned, Klärchen, wie wir uns verlobten ? 
ergeht. 4 
geflern geweſen. = geht. Mir iſt's, als wär es 

Frau Veltens Augen leuchteten 3 
das war ein bischen anders ie be u 
auf dem Ball beim Onkel General. Der Prinz 
Hohenloh war da und er war der erfle, der mir 
gratulierte. Er ſagte — was fagte er doch, 
Teophlil?“ 

Frau Velten wußte ganz genau, was er ge» 
ſagt hatte und die Kinder kannten alle die Geſchicht 
auswendig, die immer bei Familienfeſten er⸗ 
zählt wurde, aber ſie hörten ſie alle immer wieder 
mit demſelben Vergnügen. 

„Er ſagte: „mein gnädiges Fräulein, ich bin 
entzückt, daß die Schönheit zu unſerer Fahne 
ſchwört,“ ergänzte Herr Velten. „Ja, Eure Mama 
war ſchön an dem Tage,“ fuhr er mit zärtlichem 


Feran⸗ > 


Gründen in den Oſtmarken den Domänenbefig zu 
vergrößern ſuchen. Wörtlich heißt es: 

„Denn gerade hier iſt das Element des 
Großgrundbeſitzes von hoher Bedeutung, weil 
aus ihm den Staatsbehörden die Hilfskräfte zu 
gemeinſamer Arbeit auf dem Gebiete der Selbſt⸗ 
verwaltung erwachſen, und weil in ſeiner mit 
der techniſchen Entwickelung des landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebes Schritt haltenden Wirtſchafts⸗ 
führung die bäuerliche Bevölkerung Anregung 
und Vorbilder findet. Nach beiden Richtungen 
wird deshalb in dem Maße, in welchem die 
bäuerliche Beſiedelung fortschreitet, auch eine 
Vermehrung des Domänenbefiges erfolgen müſſen. 
Vornehmlich gilt dies für die Provinz Poſen, 
wo der deutſche Broßgrundbefig, wenngleich er 
etwas mehr, als die Hälſte des Geſamtgroßgrund⸗ 
beige beträgt, doch auf das öffentliche Leben 
nicht überall genügenden Einfluß übt, weil die 
Beſitzer zum großen Teile außerhalb der Pro⸗ 
vlnz wohnen. Hier namentlich wird den Do⸗ 
mänenpächtern die Aufgabe zufallen, in poli⸗ 
tiſcher, kuitureller und ſozialer Beziehung 
Führer der deutſchen Landbevölkerung zu werden.“ 

Auch zum Erwerb von Forſten will man 
ſchrelten und begründet das damit: 

Die Unrentabilität vieler Güter in den An⸗ 
ſiedelungsprovinzen iſt auf die ſtarke Entwal⸗ 
dung in den letzten Jahrhunderten zurückzu⸗ 
führen, wodurch weite Strecken Landes unter 
den Pflug gekommen find, die als Ackerland 
kaum noch mit irgend welchem Nuken zu vers 
werten find. Auch wird hlerdurch der benach⸗ 
barten armen Bevölkerung die Forſtarbelt ent⸗ 
Ras So iſt in Walbdörfern geradezu ein Not⸗ 


and herbeigeführt worden, . b 
- und Gentner 


wenigſten zur Abwanderung 
geführt hat und unter der Ungunſt der heuligen 
landwirtſchafllichen Verhältniſſe noch andauert. 

Forſtgrundſtücke ſollen insbeſondere dann an⸗ 

gekauft werden, wenn dieſelben zu Gütern ge⸗ 
hören, die ſich zu Domänen eignen. 

Das ſind die weſentlichen Geſichtspunkte bei 
der Verwendung des Milllonenkredits. Schon 
geſtern wieſen wir darauf hin, daß bei der jetzigen 
Zuſammenſetzung des Abgeordnetenhauſes 1 25 
Vorlage eine Zweldrittelmehrheit von Konſer⸗ 
vativen und Nationalliberalen ſicher ſei. So 
unterliegt es wohl keinem Zweifel, daß der Ent⸗ 
wurf noch in dieſer Seſſion Geſetz wird. Daß 
ſich die Oppoſition erlauben wird, ſtark Kritik zu 
üben, darf man wohl mit Recht annehmen. So 
ohne weiteres pflegt ſie nicht die Waffen zu 
fireden. Heiße Schlachttage find daher zu er⸗ 
warten. Am 27 Mai mittags 12 Uhr beginnt 
der Tanz im Abgeordnetenhauſe. 


—— —— — 
Stolz fort, „und ich Hand ja im Regiment des 
Prinzen.“ 

„Ich hatte ein roſa Tüllkleid an mit Moos⸗ 
roſen, es war an demſelben Tage, als die alte 
Gräfin Hakenberg von mir ſagte: „la belle 
petite en rose danse la valse parfaitiment 
bien!“ erzählte Frau Velten. „Und der Prinz 
war unſer Brautführer auf der Hochzeit, es waren 
ſechs Excellenzen, zwei Prinzen und vier Grafen 
in unſerem Brautzug —“ 

In dieſem Augenblick trat Graumann ein. 

„Gnädiger Herr, zwei Packknechte find ber 
trunken und prügeln ſich, und die Fuhrleute fluchen 
und ſagen, drei Möbelwagen ſeien zu wenig für 
all die Sachen.“ 


Herr Velten erhob Ach mit einem Seufzer. 
Die rauhe Wirklichkeit zerflörte unbarmherzig die 
ri Erinnerungen an eine ſonnige Vergangen⸗ 

t. 


„Ach“, ſagte Traute mit einem Seufzer, „der 
arme Papa!“ 

Alle in dem kleinen Kreis empfanden in 
dieſem Augenblick bitter den grauſamen Schickſals⸗ 
wechſel. Aber bei der Jugend fiegten Mut und 
Hoffnung auf eine beſſere Zukunft. 


Nur Frau Velten ging mit tief ſorgenvoller 
Miene an die Arbeit zurück. Wie flolz, wie kühn 
war ihr Lebensſchifflein hinausgeſegelt in wolken⸗ 
loſes Blau und als welch trauriges Wrack trleb es 
letzt einer trüben Zukunft entgegen! Es bedurfte 
ihres ganzen Gottvertrauens, um ihren finkenden 
Mut aufrecht zu erhalten. 


Deutſches Reich. 


— Der Kaiſer iſt am Mittwoch in Urville 
eingetroffen. Mittags empfing er in Gegenwart 
des Statthalters und des Staatsſekretärs von 
Köller die Abordnung des Landesausſchuſſes, die 
ihm den Dank für die Aufhebung des Diktatur⸗ 
paragraphen ausſprach. 

— Lostrennung von preuß. Gebiet. 

Nach den „Berl. N. Nachr.“ ſchweden Ver⸗ 
handlungen zwiſchen der preuß. Regierung und 
dem bremiſchen Staate wegen Abtretung von etwa 
400 ha preuß. Gebietes, das hauptſächlich zur 
Verwendung der Bremer Hafenanlagen dienen ſolle. 

— Aus der „guten alten Zeit.“ An 
die Sonntagsheiligung im alten Berlin erinnern 
die neueren ſynodalen Beſtrebungen auf Schließung 
der Gaſtwirtſchaften während des Gottes dienſtes. 
Unter Friedrich I., ſchreibt die freiſinnige „Voſſ.⸗ 
Zig.“, war vor 200 Jahren die Zeit von 8 Uhr 


morgens bis 5 Uhr nachmittags des Sonntags 


ausſchließlich dem Gottesdienſte gewidmet. Während 
dieſer Zeit durften keine Gelage oder Hochzeiten 
oder andere Feſtlichkeiten ſtatlfinden, auch im 
eigenen Hauſe nicht. Alle Bier⸗, Wein⸗ und 
Zunfthäuſer blieben geſchloſſen, nur Kranken und 
Reifenden durfte während der Mittagsſtunde von 
12 bis 1 Uhr Wein oder Bier zu ihrer Stärkung 
verkauft werden. Die Stadttore blieben bis um 
5 Uhr nachmittags geſchloſſen, ſodaß es bis dahin 
den Berlinern nicht möglich war, ſich im Freien 
zu ergehen oder die Nachbarorte zu beſuchen. 
Für die ganze Dauer des Sonntags waren Würfel⸗ 


und Gluͤckſpiel 8 dergleichen Unterhaltungen * 0 
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ſich in ſolchen Maßregeln ab, wird bekannt⸗ 
lich keineswegs zu den tüchtigſten der preußiſchen 
Könige gezählt. Gewiſſe Berliner Synodalen werden 
feine Regierungszeit natürlich für den Glanz⸗ 
punkt preußiſcher Geſchichte halten. Wenn d 
ek Herrſchaften nur 200 Jahre früher geboren 
wären! 

— Die Zufriedenheit im Reiche. Als 
Preisfrage wirft die bürgerl.⸗demokratiſche „Frankf. 
Ztg.“ die Frage auf, wer eigentlich im heutigen 
Deutſchen Reich zufrieden iſt. Stadt iſt es nicht 
und das Land iſt es auch nicht. Die Induſtrie 
iſt es nicht und die Landwirtſchaft hat das Wort 
„Zufriedenheit“ längſt aus ihrem Sprachſchatz ger 
ſtrichen. Die Linke iſt es nicht und die Rechte 
iſt es ebenſowenig. Wo alſo find die Zufriedenen? 
Sind ſie vielleicht noch in der Regierung zu 
finden? Manchmal hat man wirklich den Eindruck, 
als wäre Graf Bülow der Einzige im ganzen 
Reich, der ſeelenvergnügt betrachtet, was er in 
feiner zweijährigen Kanzlerſchaft angerichtet hat. 
Es ſollte zwar ein ſaftiger Braten werden, und 
k 


Viertes Kapitel. 

Die Abſchiedsſtunde kam mit ihrem bitteren 
Herzweh, mit jenem herben, zweiſchneidigen Schmerz, 
der feine Narben zurückläßt. 

Im grauen trüben Dämmerlicht hielt der 
Wagen vor der Haustür, der die Familie Velten 
zur Bahn bringen ſollte. Zum letzten Mal! 
Denn Wagen, Pferde, Kutſcher, Diener, alles blieb 
in Brantſkow zurück und ging an den neuen 
Herrn über. 

Der prächtige, große Landauer, den man ſo 
gern gehabt hatte, die lieben braunen Kutſch⸗ 
pferde, die jedem einzelnen in der Familie ans 
Herz gewachſen waren — ach, und Fritze 
Krüger und Graumann! Die ſaßen beide auf 
dem Bock, als ſollten fie heute ihr Liebſtes zu 
Grabe fahren. 

Man hatte mit dem Mittags zuge abreiſen 
wollen, aber die Möbelwagen kamen nicht zur 
rechten Zeit fort und jo mußte man bis zum 
Adendzuge warten. 

Da traf, um den Kelch des Unbehagens voll 
zu machen, Paul Lehmigke am Nachmittag ein, 
der die Familie bereits am Morgen abgereiſt 
glaubte. Wahrſcheinlich empfand er das Peinliche 
der Situation ebenſo läſtig, aber er trug eine 
ruhige Gleichgiltigkeit zur Schau. Er fing an 
ſich in einem der leeren Zimmer des Hauſes mit 
dem Notwendigſten einzurichten, was er mltgebracht 
hatte. Es war ein Parterrezimmer der Forder⸗ 
front. Er ſuchte die Familie Velten nicht auf 
und begrüßte ſie nicht, doch war ein Zuſammen⸗ 
treffen nicht zu vermelden. 

Einmal kam Hulde und Traute mit blaſſen, 
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3 gi ene Geldtaſche am Riemen. 


Zimmer, 


nun iſt es ein zwelfelhaſtes Ragout geworden, von 
dem aber niemand recht koſten will, der Koch aber 
iſt zufrieden, wenn der Topf nur dampft. 
Er ſchüttet die merkwürdigſten Ingredienzien zu⸗ 
ſammen und hofft auf die Erfindung einer 
Wunderſauce, die ſchließlich alles milde aus⸗ 
gleichen und verſöhnen ſoll. Wenn aber die Er⸗ 
findung der Sauce nicht gelingt? Nun er kocht 
und kocht eben weiter, er hofft und hofft, weil es 
ihm an Kraft gebricht, den Topf rechtzeitig vom 
Feuer zu ziehen oder einen ordentlichen Brocken 
Fleiſch hinein zu tun. h 

— 40 000 Mk. für Martinique — 
nur 60 000 Mk. für Berlin wurden als Not⸗ 
ſtandsgelder von der Berliner Stadtverordneten⸗ 

Verſammlung, die bekanntlich faſt durchweg Frei⸗ 
ſinnige und Sozialdemokraten aufweiſt, ohne De⸗ 
balten bewilligt. Es iſt ein freiſinnig⸗volkspar⸗ 
lara Blatt, die „Berl. Ztg.“, die folgendes 

reibt: 

„Die Stadt Berlin hat für die „Mitbürger 
auf den Antillen“, wie ſich der Vorſteher Dr. 
Langerhans ausdrückte, 40 000 M. geſpendet. 
Dieſer Akt der Wohltätigkeit ſteht in merk⸗ 
würdigem Kontraſt zu der Behandlung, die dle 
ſtädtiſche Verwaltung den Berliner Mitbürgern 
zu teil werden ließ, die bei dem Unwetter vom 
14. April zu Schaden kamen. Während man 
nach den Antillen unbeſehen 40 000 M. ſchlekte, 
ohne zu fragen, welchen Umfang der entſtandene 
Schaden habe und welche Mittel ſonſt far Ver⸗ 
fügung ſtehen, nahm man es damit in Berlin 
ſehr genau. Erſt wurde ein Ausſchuß eingeſetzt, 
und von dieſem wieder ein Unterausſchuß, und 
dann wurde gefliſſentlich der ganzen Hilfsaktion 
der Stempel der Armenunterſtützung aufge⸗ 
drückt, indem man nur die Anſprüche der Be⸗ 
dürftigften zuließ und damit jeden, der etwas 
von ſich hält, von vornherein abſchreckte, die 
Hilfe der ſtädtiſchen Behörden in Anſpruch zu 
nehmen. So erreichte man glücklich, daß ſich 
der Betrag der Schadensanmeldungen auf 
60 000 M. beſchränkte. In Wahrhelt war der 
Schaden ein viel höherer; einzelne Kaufleute 
im Norden der Stadt haben ganz beträchtliche 
Verluſte an ihren Warenlagern erlitten und 
es iſt bekannt, daß eine Firma, die ihren Ver⸗ 
luſt auf 40 000 M. bezifferte, dadurch zum 
Konkurs gedrängt wurde. Nun wollen wir die 
Kataſtropfe auf den Antillen mit der Waſſers⸗ 
not, die uns betroffen, nicht vergleichen, aber 
die Knickerigkeit gegenüber den Bewohnern 
unſerer Stadt ſteht doch in einem argen Miß⸗ 
verhältnis zu der Freigebigkeit für die Zucker⸗ 
plantagen⸗Beſitzer auf Martinique. Die Stadt 
Paris hat für Martinique 20 000 res. ges 
ſpendet, alſo noch nicht einmal die Hälfte von 
dem, was Berlin bewilligte. Es iſt gewiß eine 
ſchöne Sache um die internationale Solidarität 
bei ſolchen Unglücksfällen, aber es giebt auch 
hier ein Maß in den Dingen, und die Grenze 
zwiſchen Teilnahme und Aufdringlichkeit ift 
leicht überſchritten. 

— Der Exjeſuit Graf Hoensbroech 
war vom „Vorwärts“ gelegentlich einer Beſprechung 

des zweiten Bandes ſeines Buches „Das Papſi⸗ 

tum in ſeiner ſozialkulturellen Wirkſamkeit“ als 
proteſtantiſcher Mucker angeſprochen worden. Der 

Graf beſtreitet in feiner Zuſchrift an das Blatt, 

muckeriſchen Neigungen zu huldigen, erklärt viel⸗ 

mehr die Muckerel als gemeingefährlich. Er 
ſchreibt: 

„Bitte, teilen Sie das Ihren Leſern mit, 
an deren richtiger Schätzung mir ſehr viel llegt, 
da ich, um dies auch einmal in einem ſoz.⸗ 
dem. Blatte auszuſprechen, wie ich es neulich 

in Leipzig in öffentlicher Verſammlung ausge⸗ 

ſprochen habe, in der Sozlaldemokratie durchaus 
nicht den ſchlimmen Feind, ſondern in 
ihren meiſten Forderungen eine berechtigte Be⸗ 
wegung erblicke, die zum Ziele hat, die Ge⸗ 
ſundung unſerer ſchreiend ſchlechten ſozialen 

Zuſtände.“ 

a der Graf vom Muckertum ſagt, iſt ſehr 
richtig. 
— Die deutſche Auswanderung! hat 
im April einen bedenklichen Umfang angenommen. 
Es wurden an deutſchen Auswanderern über 
——— — 
verweinten Geſichtern die Haustreppe herab, um 
einen letzten Gang durch den Park zu machen, da 
ſtand er unten im Hausflur und ließ von einem 
Knecht ſeine Gepäckſtücke in das Zimmer tragen. 
Man grüßte ſich formell und Traute empfand in 
dieſem Augenblick mehr als Abneigung gegen ihn. 
Wie unvorteilhaft er ausſah mit dem harten, ver⸗ 


ſchloſſenen Ausdruck, dem ſcharfkantigen Kopf auf 


der gedrungenen Figur und wie häßlich dieſes 

Reiſekoſtüm! Der alte Paletot und die abge⸗ 

Ganz wie ein 
agiler der dritten Klaſſe! 

Wie taktlos, bereits Einzug zu halten, waͤh⸗ 
rend fie noch im Haufe waren! Später ereignete 
ſich ſogar etwas Unangenehmes. 

Herr Lehmigke junior ließ Frau Velten um 

udienz gr 5 er ur a das ei 
n dem Frau Velten mit ihrem Reiſege⸗ 
päck beſchäftigt war, und ſagte ohne viel er 
monie: „Ih ſehe ſoeben, daß Ihre Leute die 
Aüipengeräticoften aufpaden wollen, trotzdem im 
Kontrakt ausbedungen it, daß die Kücheneinrichtung 
nicht entfernt werden fol. Ich muß doch ſehr 
bitten, die Kontraktbedingungen einzuhalten.“ 

Frau Velten richtete ſich hoch auf und war 
ganz vornehme Dame, als ſie mit ausgeſuchter 
Höflichkeit erwiderte: „Ich bedaure unendlich, Herr 
Lehmigke, wenn hier ein Irrtum vorliegl. Ich 
habe nichts von dleſer Klauſel des Kontrakts gewußt, 
werde aber ſofort meinen Mann fragen.“ 

Fortſetzung folgt. 


deutſche Häfen 3253 (1901: 1726), über fremde 
Häfen (ſoweit ermittelt) 633 (603), zuſammen 
3886 (2329) befördert. Demgegenüber find 
26 006 Angehörige fremder Staaten über deulſche 
Häfen als Auswanderer befördert worden. 

— Der Papierring hat ſich durch die 
Konkurrenz der nicht ſyndieirten Fabriken genötigt 
geſehen, ſchreiben großſtädtiſche Blätter, die 
Preiſe derart herabzuſezen, daß er z. Z. billiger 
iſt, als die ringfrele Konkurrenz. 

— — 


Militäriſches. 

85 Verabſchiedet wurden im April 4 
Oberſten, 3 Oberſtleutnants, 10 Mojors, 11 Haupt⸗ 
leute oder Rittmeiſter, 8 Oberleutnants und 10 
Leutnants, zuſammen alſo 46 Offiziere. 

88 Würgengel Tod und moderne 
Kriegswaffen. Für die Feldartillerie hat 
das Kriegsminiſterlum eine neue Schieß vorſchrift 
erlaſſen, wonach gegen den Feind in hochſtämmigen 
Wäldern nur Anſchlaggeſchoſſe verwandt 
werden ſollen, da über dem Wald krepierende 
Shrapnels erfahrungsgemäß durch Baumkronen 
u. ſ. w. bedeutend an Durchſchlagskraft verlieren. 


—ů—ů 
Parlamentariſches. 

0 Konſervative Wahlbeeinfluſſungen 
ſind bekanntlich ſtets an der Tagesordnung, wo 
auch immer eine Wahl vorzunehmen iſt. Selten 
iſt aber von den Herren Reaktionären plumper 
uud gewiſſenloſer verfahren worden als bei der 
Landtagswahl des Landrats v. Alten in Schles⸗ 
wig, worüber wir ausführlich berichteten. Die 
Wahl wurde denn auch für ungiltig erklärt. Jetzt 
meldet das liberale „Berl. Tagebl.“ : 

Herr v. Alten muß ſein allzu heftiges Ver⸗ 
langen nach einem Mandat noch ſchmerzlich 
büßen. Er wurde plötzlich beurlaubt. Herr 
v. Alten wird von dieſem Urlaub ſchwerlich 
wieder nach Schleswig zurückkehren. Auch feine 
guten Freunde, die ihn abermals aufftellen 
wollten, werden nun wohl das Vergebliche ihrer 
Bemühungen einſehen. Man kann nur wünſchen, 
daß überall die Strafe einer unzuläſſigen Wahl⸗ 
beeinfluſſung fo ſchnell folgt wie in dieſem 
Falle. 

— 
Ausland. 5 

Rußland. Balmaſchew, der Miniſter⸗Mörder, 
wurde Begnadigung zugeſichert, falls er ſeine 
Mitſchuldigen angeben werde. Er verweigerte 
jede Auskunft und betrat feſten Schrittes den 
Richtplatz. Er nahm fein dunkles Geheimnis, 
das ihm keine Drohung, keine Verſprechung 
entlockte, mit in das Grab. Der Zar hatte 
fein Todesurteil in lebenslängliche Kerkerhaſt 
in den unterirdiſchen Gewölben von Schluͤſſelburg 
umändern wollen, doch beſtand der Miniſter des 
Innern v. Plehwe auf ſeiner Hinrichtung mit 
den Worten: „damit kein ähnlicher Fall vor⸗ 
kommt“; darauf willigte der Zar ſchließlich eln. 
— Das Attentat in Wilna dürfte den Miniſter 
des Innern darüber belehrt haben, wie wenig 
ſeine drakoniſchen Maßnahmen geeignet ſind, der 
Bewegung Einhalt zu thun, deren Ausfluß der⸗ 
artige Altentate ſind. 

Kuba iſt bekanntlich als freie Republik 
erklärt worden. Der Präſident Palma unter⸗ 
zeichnete das erſte Dokument in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Präſident. Nachdem ihm der bisherige 
amerlkaniſche Gouverneur Wood aus dieſem 
Anlaß ſeine Glückwünſche ausgeſprochen hatte, 
holte letzterer unter Salut die amerikaniſche 
Flagge nieder und hißte eigenhändig die kubaniſche 
Flagge, zum Zeichen, daß die Vereinigten Staaten 
Kuba frei gemacht hätten. General Gomez 
wohnte der Feier bei. Gouverneur Wood ging 
unmittelbar nach der Hiſſung der kubaniſchen 
Flagge mit ſeinem Stabe und den amerikaniſchen 
Truppen an Bord der Schiffe, die ſofort den 
Hafen verließen. Zu derſelben Zeit übergab in 
Santiago General Whiteſick dem kubaniſchen 
Nachfolger die Amtsgewalt und trat mit der 
amerikaniſchen Kavallerie die Rückreiſe nach den 
Vereinigten Staaten an. (Kuba wird wohl bald 
genug um Aufnahme in die Vereinigten Staaten 
nachſuchen. D. Red.) 


AM meine Lieder klingen Die 


All' meineſLieder klingen Dir, 

Ach, nicht die Lieder nur allein, 

Was nur durch's Herz mir ſingt und klingt 
Und ſchluchzt und lacht, iſt Dein! 


Ich denk' an Dich, — ſchon ist's ein Lied, 
Es bleibt nicht Hier, es weht im Weit. 
Hörſt Du im Sturm mein flehend Lied ? 
Es iſt ja Dein; halt's feſt, halt's feſt! 

Ich weiß nicht, ob das Liebe iſt, 

Ich weiß nur, daß es brennt in mic 

Und daß mein heißes Herz zur Nacht 

Wild ſehnend ſchreit nach Dir, nach Dir! 


Ich bin ein junger Blütenftamm 

Und Maienwinde ſchütteln mich. 

Ach, tauſend Knoſpen ſpringen auf, 
Glüh'n rot in Loh für Dich, für — 


Luſtige Ecke. 

Erkannt. „Meine Gnädige, wenn Sie 
wüßten, wie ich Sie in mein Herz geſchloſſen!“ 
„Das laſſen Sie lieber bleiben — mir iſt im 
Gedränge nie wohl!“ 

anzöſiſcher Toldat zum andern: 
„Haſt's gehört? Die deutſchen Soldaten bekommen 
neue Knöpfe.“ „Da ſieht man wieder, was man 
von der Republik hat!“ 


Provinz. 


* Marienburg, 21. Mai, 2 beur⸗ 
laubte Soldaten vom Inf.⸗Reg. 128 wur⸗ 
den von Arbeitern aus Schönau beläſtigt und mit 
Meſſern angegriffen. Die beiden Soldaten zogen 
ihre Seitengewehre und ſchlugen auf ihre Angrei⸗ 
fer ein. Der Arbeiter Peters wurde in das 
Krankenhaus geſchafft, ein Arbeiter wurde im 
Pollzeigewahrſam behalten, der Dritte war ent⸗ 


flohen. 

Konitz, 21. Mai. Von einer Ohn⸗ 
macht befallen wurde am Pfingſtmontag in der 
Pfarrkirche kurz nach Beginn der polniſchen Pre⸗ 
digt der Kaplan v. Kiedrowski. Er mußte von 
der Ranzel getragen werden. 

* Dirſchau, 21. Mai. Ein Brand» 
unglück hat ſich am erſten Feiertage in Alt⸗ 
weichſel ereignet. Dort war in einer Arbeits kate der 
Ruß des Schornſteins in Brand geraten. Der 
Arbeiter Nierreſel wollte ſein etwa zwei Jahre 
altes Kind retten, nahm es auf den Arm und 
ellte durch die Tür. Dabei mußte er die Flam⸗ 
menlohe paſſieren. Er ſowohl wie das Kind er⸗ 
litten ſtarke Brandwunden am Geſicht und an den 
Händen. 

5 Elbing, 21. Mai. Mit Straf⸗ 
mandaten ſind dieſer Tage eine Anzahl Putz⸗ 
macherinnen und Schneiderinnen bedacht worden, 
weil ſie minderjährige Perſonen als Lehrlinge 
ohne Arbeilsbuch beſchäftigt haben. Bei der 
Annahme ſolcher Arbeiterinnen hat der Arbeit⸗ 
geber das Arbeitsbuch einzufordern. Er iſt ver⸗ 
pflichtet, das Buch zu verwahren, auf amtliches 
Verlangen vorzulegen und nach rechtzeitiger Löſung 
des Arbeitsverhältniſſes wieder auszuhändigen. 
Das Arbeitsbuch wird dem Arbeiter bezw. der 
Arbeiterin durch die Polizeibehörde desjenigen 
Ortes, an dem der Arbeiter zuletzt ſeinen dauern⸗ 
den Aufenthalt gehabt hat, ausgeſtellt. 

* Danzig, 21. Ma. Für das Krie⸗ 
gerdenkmal iſt ein Betrag von rund 
45 000 M. beiſammen, ſo daß noch 5000 M. 
fehlen. Das Denkmal ſoll in der Mitte des Holz⸗ 
marktes errichtet werden. i 

* Königsberg, 21. Mai. Das Ruhe⸗ 
gehalt für den Oberbürgermeiſter Hoffmann 
beträgt 10 500 M. jährlich. 

Einen plötzlichen Dod fand auf einer 
Radfahrt am zweiten Pfingſifeiertage der Ober⸗ 
Steuerkontroleur Teichmann von hier. Als 
er am Quednauer Gaſthauſe vom Rade ſteigen 
wollte, machte ein Herzſchlag dem Leben des in 
befler Kraft ſtehenden Mannes ein Ende. T. 
brach ſo plötzlich zuſammen, daß zwei hinter ihm 
radelnde Herren über fein geſtürztes Rad zu Fall 
kamen und leichte Verletzungen erlitten. 

* Bromberg, 21. Mai. Der Verein 
jüdiſcher Lehrer der Oſtprovinzen hielt 
am Sonntag und Montag hier ſeine 14. Jahres⸗ 
verſammlung ab. An der Verſammlung nahmen 
außer dem Rabbiner Dr. Walter, der gleichzeitig 
als Vertreter des deutſch⸗israelltiſchen Gemeinde⸗ 
bundes erſchienen war, Fabrikbeſitzer Aron und 
Juſtizrat Wolfen als Vertreter der biefigen jüdiſchen 
Gemeinde tell. Der Vorſitzende Hauptlehrer 
Herbſt aus Liſſa brachte ein Hoch auf den Kalſer 
aus. Dem Jahresbericht ſolgte ein Bericht über 
den Verbandstag in Hamburg. Zum Vorſitzenden 
wurde Hauptlehrer Her b ſt⸗Liſſa, zum Rendanten 
Grünfeld⸗Schwerſenz wiedergewählt. Die Ver⸗ 
ſammelten begaben ſich hierauf nach dem Tempel, 
wo das Veſpergebet verrichtet wurde. Nach der 
Andacht erfolgte in Rios Hotel ein gemeinſames 
Chen. Am rächften Tage wurden die Ver hand⸗ 
lungen fortgeſetzt. Es wurde zunächſt über die 
Belt mmung des Ortes für die nächſtjährige 
Jahresberſammlung verhandelt. Es wurde Samter 
beſtimmt. Nunmehr erſtattete Herr Lehrer Roß⸗ 
kamm fein Referat über das Verbandsthema „Die 
Pſalmen im Religionsunterricht.“ Es ſei noch 
bemerkt, daß mit der Jahresverſammlung eine 
von Herrn Herzberg veranſtaltete Lern⸗ und Lehr⸗ 
mittelausſtellung verbunden war, die die nam⸗ 
hafteſten Verlagsfirmen beſchickt hatten und die 
das regſte Intereſſe der verſammelten Lehrer 


erweckte. 


* Gneſen, 21. Mai. Feuer brach am 
1. Pfingfifelertage in dem Pferdeſtalle des dem 
Riltergutsbeſitzer v. Koseielski gehörigen Dominiums 
Smilowo aus. Nur allein ſchneller Hilfe war es 
zu danken, daß die wertvollen 50 Pferde bis auf 
5 gerettet wurden. Einige der geretteten Tiere 
trugen allerdings erhebliche Brandwunden davon. 
Es wird, wle vor Jahresfriſt, wo der Rindvieh⸗ 
ſtall mit vielen Kühen niederbrannte, wieder 
Brandſtiftung vermutet. Erwähnt ſei, daß weder 
die Herrſchaft noch der Inſpektor oder ſonſtige 
Perſonen von dem Gute an dieſem Tage zu Hauſe 
waren. 

* Koſten, 21. Mai. Verhaftet wurde 
der Gerichtsdiätar Cieslik, weil er in dem 
Verdachte ſteht, in den Büchern Fälſchungen vor⸗ 
genommen zu haben. 


Lokale Nachrichten. 


Thorn, 22. Mal. 

* Die Reiſezeit pflegt einzuſetzen, ſobald 
wir das Pfingſifeſt hinter uns haben. Dann 
ſchnüren diejenigen, die die nötige Zeit und das 
nötige Kleingeld dazu haben, das Ränzel und 
ziehen dahin, um ſich auf ein paar Wochen fern 
der Heimat von den eingebildeten Strapazen der 
Wintervergnugungen oder den wirklichen Anſtren⸗ 
gungen geſchäftlicher Tätigkeit zu erholen. Auch 
jetzt macht ſich auf den, Bahnhöfen, troß des wenig 
einladenden Wonnemonats, ſchon ein reger Verkehr 
geltend. Außer der Schar von Glücklichen, die 
zum Vergnügen reiſen, begegnet man auch minder 


beneidenswerten Sterblichen, die weder das Ver⸗ 
gnügen noch der Beruf noch ſonſt ein Tages⸗ 
geſchäft die Koffer vorzeitig packen ließ, ſondern 
ein körperliches Gebrechen, für das ſie während 
der weniger koſiſpieligen Vorſaiſon in irgend 
einem Badeort Heilung ſuchen. Wir wünſchen all 
dieſen Herrſchaften, die jetzt auf und davon fliegen, 
den beſten Erfolg ihrer Reiſeunternehmungen. 
Vor allen Dingen wänſchen wir ihnen, daß fie — 
ohne zerbrochene Gliedmaßen wieder heimkehren 
zu den heimatlichen Penaten. Kaum haben wir 
das ſchwere Leipziger Eiſenbahnunglück verwunden, 
da meldet uns der Draht, wie wir geſtern ſchon 
mitteilten, wiederum einen neuen Unfall. Bei 
Neuß war's. Die Hiobspoſt lautete fo: 

„8 Wagen entgleiften und ſtürzten um. Eine 
Perſon wurde getötet. 4 Reiſende erhielten 
ſchwere, 44 leichte Verletzungen. Das Ver⸗ 
ſchulden trifft den mit der Bahnhofsaufſicht 
beauftragten Beamten. Es iſt ein falſches Siegnal 
gegeben worden. Die Unterſuchung tft 
eingeleitet.“ 

Die Unterſuchung iſt eingeleitet. Gott ſei 
Dank! Wie beruhigend das für ale Reiſende 
lautet. Nun kann's ja nicht mehr fehlen. Wenn 
nur immer hübſch „unterſucht“ wird! Einige 
Bündel Akten werden angelegt werden.“ Papier ift 
geduldig. Die verantwortlichen oder verantwortlich 
zu m n Beamten findet man ziemlich prompt. 
Man beſtraft ſie. Und dann? Dann hat die 
liebe Seele Ruh — bis zum nächſten Male. 
Bis ein neuer Unfall mit einer größeren oder 
geringeren Menge des Unglücks für die Opfer der 
Eiſenbahnunfallſeuche eine neue ſchmerzliche Er⸗ 
fahrung und eine neue „Unterſuchung“ bringt. Noch 
ſind die Akten über das Altenbekener Elſenbahn⸗ 
unglück nicht geſchloſſen. Der zu 6 Wochen 
Gefängnis verurteilte Zugführer Peters betreibt 
die Revlſion gegen feine Verurteilung nachdrücklich 
weiter; der zu neun Monaten Gefängnis verur⸗ 
teilte Blockhauswärter Kleinhans hat feine Nevi- 
fion zurückgezogen, weil er ein Gnadengeſuch an 
den König einzureichen beabſichtigt. Nun wird 
man wohl den Neußer Beamten ſich langen und 
ihn verurteilen. Und dann — iſt's noch ſo. 
Vielleicht täte man aber gut daran, ſtatt der regel⸗ 
mäßigen Einzelunterſuchungen, die ſich an die 
traurige Fulle der Unfälle anreihen, einmal 
eine große allgemeine Unterſuchung darüber anzu⸗ 
ſtellen, ob nicht, trotz alles Reformenflickwerls, 
das Ganze an Grundfehlern leidet, ohne deren 
Ausmerzung ſich die Verkehrsſicherheit im Eiſen⸗ 
bahnweſen nicht erhöhen kann und das Reiſen auf 
der Eiſenbahn eine ſchwere Gefahr für Leben und 
Leib darſtellt. 

Verſchwiegenheit gegen die Preiie ! 
Der Königsberger Oberſtaatsanwalt hat, wie das 
„Ev. Gol.“ mitteilt, auf Antrag der Gefängnis⸗ 
geſellſchaft für Oſtpreußen und nach eingeholter 
Entſcheidung des Herrn Juſtizminlſters, geſtattet, 
daß zum Beſuche der weiblichen Sträflinge in den 
Gerichtsgefängniſſen — nicht den Zuchthäuſern — 
geeignete Damen zwecks fittlich⸗religlöſer Einwirkung 
zugelaſſen werden können. Bei der Zulaſſung 
ſolcher Damen ſei natürlich mit größeſter Vor⸗ 
ficht zu verfahren. Es mühe darauf geſehen 
werden, daß die Damen nicht bloß die für den 
edlen und bedeutſamen Zweck erforderlichen Eigen⸗ 
ſchaften des Herzens und des Geiſtes befigen, 
ſondern daß ihnen auch der erforderliche Takt und 
namentlich ſtrengſte Verſchwiegenhelt Driten und 
der Preſſe gegenüber eigne, damit Unzuträg⸗ 
lichkeiten vermieden werden. 

* Winter im Sommer. Ein zeitgemäßer 
Gedanke iſt es, wenn jetzt, wie bekannt wird, die 
Eiſenbahn⸗Direktionen angeordnet haben, daß bis 
auf weiteres die Bahnwagen wleder geheizt werden. 
Das hat die kalte, faſt winterliche Temperatur zu⸗ 
ſtande gebracht. Wahrlich, eine warme Stube 
kann man noch recht gut vertragen. Wenigſtens, 
wenn man gezwungen iſt, ſtill bei geiſtiger oder 
Handarbeit zu verweilen. Unſere ſtaͤdtiſchen Bu⸗ 
reaurx werden auch noch immer geheizt. Man 
denke im 3. Drittel des wunderſchönen Monats 
Mai! Heute herrſchte wieder ein ſo eiſiges, un⸗ 
freundliches Wetter, daß man nicht übel Luft be⸗ 
kommen könnte, nach den Wlinterſachen zu 
langen. Ein Münchener Wltzblatt ſtichelt über 
den Mai: 

Im wunderſchönen Monat Mai, 

Als alle Knospen ſprangen, 

Da hab' ich mir erfroren 

Die Naſe und die Wangen. 


Im wunderſchönen Monal Mal, 
Als alle Knospen ſprangen, 
> dann — wieder 
Zu heizen angefangen. 

Der Umſtand, daß ſich der Dichter Naſe und 
Wangen erfroren hat, iſt ſehr betrübend. Es ge⸗ 
hört gewiß zu den furdtbarfien Qualen eines 
Dichters, gerade im Monat der Liebe und des 
Lenzes mit roter Naſe herumgehen zu müſſen. 
Noch trauriger ſtimmt uns freilich der Münchener 
Bruder in Apoll, wenn wir uns eines Malgedichts 
erinnern, das Eduard Mautner ebenfalls in An⸗ 
lehnung an Heine dem eifigen Blütenmonat des 
Jahres 1866 gewidmet hal. Das Mailled lautet: 

Im wunderſchönen Monat Mal, 
Als alle Knospen ſprangen, 

Da habe frierend ich aufs new’ 
Zu heizen angefangen. 


Im wunderſchönen Monat Mai, 
Als hell die Vögel ſangen, 
Bin ich in ſchweren Röcken zwei 
And einem Pelz gegangen. 

Man ſieht: es giebt nichts Neues unter der 
Maiſonne. Anno 1866 muß ein Dichter ein⸗ 
heizen und 36 Jahre ſpäter friert ein zweiter und 
wendet ſich ſchleunigſt dem proſaiſchen Ofen zu. 


= 


»Die Ziehung der Bismarck⸗Lotterie, 
deren Ertrag vom Oſtmarkenverein zur Unter⸗ 
ſtützung notdürftiger Deutſcher in den Oſtmarken, 
ins beſondere deutſcher Handwerker, dienen ſoll, ift 
auf den 20. Juni verſchoben worden. 

Das Ordensfeſt in der Marien⸗ 
burg ſoll nach telegraphiſcher Mitteilung des 
Hofmarſchallamtes erſt im Spätherbſt, dagegen die 
Einweihung der Schloßkirche am 5. Juli abgehalten 
werden. Wie Berliner Blätter wiſſen wollen, 
werde der Hof an der Einweihung teil nehmen. 
Johanniterritter werden dazu nicht erſcheinen. — 
Erſt vor ein paar Tagen wurde aufs beſtimmteſte 
erklärt: das Feſt werde am urſprünglich feſtge⸗ 
ſetzten Tage abgehalten. Heute wird das Gegen⸗ 
teil ng Was nun eigentlich richtig iſt, 
weiß kein Menſch. 

. — über das Skioptikon. Im 
Schützenhauſe wurde geſtern von Herrn Dozenten 
Fürftenberg aus Berlin, abgeſandt von der 
Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung, 
der Vortrag über das Skioptikon, erläutert durch 
erperimentale Vorführungen, gehalten, wozu der 
Lehrer⸗Vereln feine Mitglieder u. die be⸗ 
nachbarten Lehrer⸗Vereine eingeladen hatte. Gegen 
70 Damen u. Herren waren der Einladung ge⸗ 
folgt. Herr Fürftenberg entledigte ſich feiner Auf⸗ 
gabe in gewandter Welſe. Er beſprach zuerſt die 
einzelnen Teile des Skioptikons und legte dar, wie 
dieſer Apparat mit den auf Leinwand geworfenen 
Schaltenbildern wiſſenſchaftlichen und unterhalten⸗ 
den Zwecken dienſtbar gemacht werden kann. 
Sehr wichtig iſt bei einem ſolchen Lichtbilderappa⸗ 
rat die Lichtquelle. Herr F. verbreitete ſich hier⸗ 
über eingehend. Er beſprach dabei eine neuer⸗ 
dings von der Firma Llefegang⸗Düſſeldorf kon⸗ 
ſtrulerte Benzinlampe, die beſonders dort zur An⸗ 
wendung empfohlen wird, wo keine Gasleitung 
vorhanden iſt. Sie koſtet 35 M. Intenſiver iſt 
das Kalklicht unter Sauerſtoff und Gas zuführung, 
fowie das Licht der elektriſchen Bogenlampe. Das 
Benzin⸗ und Kaltlicht führte Herr F. praktiſch 
vor. Die elektriſche Bogenlampe konnte nicht in 
Betrieb geſetzt werden, da es wegen der Kürze der 
Zeit nicht möglich war, den Leitungsanſchluß her⸗ 
zuſtellen. Zum Schluß zeigte Herr F. in einer 
Relhe ſehr ſchwarzer Lichtbilder, wie ſich das 
Skioptikon auch für unterrichtliche Zwecke verwen⸗ 
den läßt. Herr Lehrer Chill ſprach dem Ver⸗ 
tragenden im Namen des Lehrer⸗Vereins den Dank 
für die intereſſanten Vorführungen aus. Von hier 
begiebt ſich Herr Fürſtenberg nach Deutſch⸗Eylau, 
wo er heute Nachmittag den gleichen Vortrag hält, 
und morgen nach Marienburg und Dirſchau. 

Militär⸗Brieftauben. Nach einem 
Erlaß des Kriegsminiſters wird die Entwickelung 
des Militär⸗Brieſtaubenweſens durch Rauboögel 
ſehr beeinträchtigt. Namentlich trifft dies auf die 
engere und weitere Umgebung von Thorn zu. 
Es ſoll deshalb auf den vermehrten Abſchuß der 
Raubvögel hingewirkt werden. 

Patentliſte, mitgeteilt durch das inter⸗ 
nationale Patentbureau von Eduard M. Golbbeck 
in Danzig. Gebrauchsmuſter find eingetragen 
worden anf: Ausſchalter mit zwei an einem 
durch Druckknopf beweglichen Querbalken befeſtigten 
Steckcontacten für Alfred Koehler in Schwetz 
(Weſtpr.); Apparat zum Copleren photographiſcher 
Ster eoſkop⸗Bilder, beſtehend aus einer je ein 
Objectiv tragenden Doppelkammer, für Felix 
Jankowski in Kamin (Weſtpr.) 

Verliehen iſt den Aerzten Dr. Geßner 
in Marienwerder und Dr. Davidſohn in 
Schneidemühl der Charakter als Sanitätsrat. 

Der Trinitatismarkt nimmt morgen 
ſeinen Anfang und dauert 8 Tage. Böttcher 
und Geſchirrwaren find auf dem Neuen Markt 
Remlich zahlreich eingegangen, ſonſt ſind Verkäufer 
nur kaapp etſchienen. An der Errichtung der 
Budenſtadt wird flott gearbeitet, doch genügt eine 
Längſtreihe. 

»Verſetzt iſt der Ober⸗Poſtaſſiſtent Pre ß 
von Dt.⸗Eylau nach Thorn. 

* Ernannt iſt der Aſſeſſor Liebe zum 
Staatsanwalt in Konig, Aſſeſſor Höfer in 
Culmſee zum Amtsrichter. 

Ueber den Weichſelzopf erfährt die 


1 
an 

olgen Bromberg mit 1858, ee = 
werder mit 1354, Danzig mit 250 und 
Königsberg mit 156, während in den übrigen 
Reglerungsbezirken Weichſelzopf nur ſporadiſch 
nachzuweiſen war. Wie es in der Natur der 
Sache liegt, kommt der Weichſelzopf bei Frauen 
bedeutend häufiger vor, als bei Männern; es ſind 
5779 weibliche und 734 männliche Weichſelzopf⸗ 
träger, weil das lange Frauenhaac zur Verfilzung 
leichter neigt, als das größtenteils kurz geſchorene 
Haar der Männer. 

Unehrlich Volk. Auf Erſuchen der 
Staalsanwaltſchaft nahm die Polizei in der Woh⸗ 
nung des Fuhrmanns Lorenz und ſeines Ver⸗ 
wandten, eines Sattler Zielinski, eine Haus⸗ 
ſuchung vor. Dabei wurben allerlei Sachen zu 
Tage geſördert, über deren redlichen Erwerb ſich 
die beiden Männer, die verhaftet wurden, nicht 
auslaſſen konnten. Außer Getreideſäcken wurden 
viele Materlalwaren gefunden: Salz, Erbſen, 
Chichorlen, Reis, Roſinen u. a. 5 

Viehmarkt. Aufgetrieben waren 260 
Ferkel und 40 Schlachttiere. Preis für fette 
43 —44, für magere 42 M. 


Mocker, 22. Mai. 


Das Frühkonzert unſerer „Lledertafel“ 
wird dieſen Sonntag, den 25. Mai, im Garten 
des Wiener Caſé gegeben. Es beſteht aus Inſtru⸗ 


mental⸗ und Geſangsvorträgen und nimmt um 
½7 Uhr morgens ſeinen Anfang. Beſondere 
Einladungen ergehen nicht. Alle Freunde des 
deutſchen Männergeſanges find hierzu herzlichſt 
eingeladen. 


Gemeinde: Schul⸗ und Kirchenweſen. 


00 Für das neue Volksſchulleſebuch 
hat, wie wir bereits dargelegt, der Kultus miniſter 
allgemeine Grundzüge gegeben. Dabei hat er auch 
auf die Veränderungen hingewleſen, die von Pä⸗ 
dagogen oft an bekannten Stellen vorgenommen 
wurden. Er bemerkt u. a.: 

„Das Leſebuck ſoll Stücke bieten aus den 
beſten Schriften unſerer Litteratur, ſoweit ſie 
dem kindlichen Verſtändniſſe zugängig find . . . 
Es find nicht nur die Schriſtſteller der älteren 
Zeit bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts 
zu benutzen, ſo weit ihre Arbeiten noch heute 
Wert haben, ſondern auch ſolche der neueſten 
litterariſchen Entwickelung, und zwar iſt ebenſo 
die Buch⸗, wie die Zeitſchriſten⸗ und Zeitungs 
litteratur mit Stücken, welche durch ihren In⸗ 
halt wie durch die Form ihrer Darſtellung den 
geſtellten Forderungen entſprechen, zu verwen⸗ 
den... Innere Gründe fordern, daß die 
Entlehnung möglichſt wortgetreu ſel. Das Kind 
ſoll durch das Leſebuch die Befähigung ge⸗ 
winnen, Bücher und dergleichen leſen zu lernen, 
wie fie das Leben ihm ſpäter bieten wird. Nur 
in den dringendſten Fällen ſind Veränderungen 
in der Form angängig, welche den Sinn nicht 

beeinfluſſen. Dichtungen vertragen ſolche nicht 
ohne Einbuße ihres poetiſchen Gehaltes; Aen⸗ 
derungen bleiben darum bei ihnen ganz aus⸗ 
geſchloſſen; der Reichtum unſerer Litleratur auf 
dieſem Geblete geſtattet es. Eingehendſte Sorg⸗ 
falt verlangt die Rechtſchreibung und Inter⸗ 
punktlon. In der Grammatik ſind ſogenannte 
Verbeſſerungen zu vermeiden, die ſelbſt vor 
unſeren Klaſſikern nicht Halt machen.“ 

Dieſen Eclaß mögen ſich die Auch⸗Pädagogen, 
die im letzten Jahrzehnt ſo eifrig unſere Schul⸗ 
bücherpoeſie verſchlimmbeſſerten, zu Herzen nehmen. 
Dem Miniſter kann man dafür dankbar ſein, daß 
er derartigen Lächerlichkeiten ein Ende bereitet. 
Nun wird hoffentlich auch unſere Volkshymne die 
N „Nicht Roß, nicht Reiſige“ wieder er⸗ 

alten. 
9 — een} 


Rechtspflege. 

j Rekrutenmißhandlungen in großer 
Zahl wurden vor dem Kriegsgericht der 11. Divi- 
ſion dem Unteroffizier Hütter vom 11. Gre⸗ 
nadler⸗Reg. in Breslau in der gegen ihn ers 
hobenen Anklage vorgeworfen. Einem Grenadler 
verſetzte er eines Tages, weil ſein Anzug nicht 
ganz in Oednung war, einen fo heftigen Stoß, 
daß der Mann mit der Stirn an ein Spind an⸗ 
flog und zu Boden ſtürzte. Dann verabreichte er 
ihm noch ein paar Ohrfeigen. Einen anderen 
Rekruten packte er an der Lippe und drehte ſie, 
bis Blut hervortrat. Andere knuffte und puffte 
er, ließ oft die ganze Mannſchaft in der Inſtruk⸗ 
tionsſtunde mehrere Male hintereinander nieder⸗ 
legen und wieder aufſtehen und hieß fie ebenſo oft 
zur Stubentür hinausgehen und wieder herein⸗ 
kommen. Der Montag war gewöhnlich der 
ſchwerſte Dag für die Leute in dieſer Beziehung. 
Das Krlegsgericht verurteilte den Rekrutendriller 
im Sinne der Anklage zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängnis. 


Arbeiter⸗Bewegung. 


Hannover, 21. Mai. Die Barbiers 
gehilfen find am Vorabend vor ien in 
den Ausftand getreten. Ein Teil der Gehilfen 
ließ ſich jedoch durch Verſprechung der Prinzipale 
zum Weiterarbeiten bewegen, jo daß der Streik 
kein allgemeiner war. Einzelne Arbeitgeber haben 
die Forderungen bewilligt. Die Gehilfen errichteten 
„fliegende Barbierſtuben.“ 

T München, 21. Mal. Die ſazla⸗ 
liſtiſchen Frauen Deutſchlands werden 
bieſes Jahr vor dem ſozlaldemokratiſchen Parteitag 
hier zuſammentreten. Auf der Tagesordnung 
ſteht u. a.: „Die politiſche Gleichberechtigung des 
weiblichen Geſchlechts, insbeſondere auf dem Gebiet 
des Vereins⸗ und Verſammlungsrechts.“ 

— | 


Vermiſchtes. 


— Eine neue Sternberg⸗Affaire. 
Eine unerhörte Skandalaffaire berichten Ber⸗ 
liner Blätter. Vor etwa vier Wochen ver⸗ 
ſchwand die 12% Jahre alte Elſe Denker 
während eines Geſchäftsganges, den fie für ihren 

ater unternommen hatte. Alle Nachforſchungen 
1 dem Verbleib des Kindes blieben ohne Er- 
folg Erſt jetzt gelang es, den geheimnisvollen 
Fall aufzuklären. Elfe D. war das bedauerswerte 
Opfer einer Gelegenbeitsmacherin geworden, die 
das Kind förmlich gefangen hielt, um eg der 
Schande preiszugeben. Die kleine Elſe, bie wäh, 
rend dieſer Wochen auf die ſchändlichſte Meile 
verkauft wurde, iſt an den Folgen dieſer Lebens⸗ 
weile ſchwer erkrankt, körperlich vollſtändig herunter⸗ 
gekommen und ſchwebt in der Gefahr, Zelt ihres 
Lebens krank zu bleiben. An dem Tage ihres 
Verſchwindens begegnete Elſe D. in der Friedrich. 
ſtraße einer elegant gekleideten Dame, die ſie auf⸗ 
forderte, ihr gegen ein gutes Trinkgeld ein Packet 
nach ihrer Wohnung in der Kochſtraße zu tragen. 
Das Mädchen willfahrte ahnungslos dieſem 
Wunſche. Als es jedoch in die Wohnung der 
fremden Dame kam, ließ man es nicht mehr los. 
Bald darauf erſchienen Herrenbeſuche und unter⸗ 
hielten fi mit dem zwölflährigen Kinde. Nicht 


genug daran, machte auch die gewiſſenloſe Frau 
mit dem Mädchen bei verſchiedenen Herren Be⸗ 
ſuche. Die Gelegenheitsmacherin fuhr mit ihrem 
Opfer zu dieſen Beſuchen ſtets in geſchloſſener 
Droſchke. Wiederholt geſchah es, daß das arme 
Kind von der Wohnung irgend eines Wäſtlings 
in die eines anderen gebracht wurde. Bereits 
find die Namen einiger der „Herren“, die den 
fträflichen Verkehr mit dem Mädchen pfleglen, der 
Behörde bekannt. Wle es helßt, ſollen es durch⸗ 
aus Leute höherer Stände ſein. Die weiteren 
Erhebungen der Kriminalpolizei in dieſem merk⸗ 
würdigen Falle haben bereits zur Verhaftung 
eines 67jährigen Mannes namens Eiſenhauer ges 
geführt. Die elegante Dame aus der Friedrich⸗ 
ſtraße iſt eine Frau W. aus der Krautſtraße. Es 
ſcheint, daß Elſe D., die als leichtſinniges Mädchen 
geſchildert wird, auf eigene Rechnung nächtliche 
Exkurſionen unternommen hat. Bisher wurde 
feſtgeſtellt, daß das 12jährige Mädchen 4 Tage 
bei dem 67 jährigen E. in der Skalitzerſtraße zn: 
gebracht hat. 

— Bei früheren Erdbeben war der 
Nachrichtendienſt erheblich langſamer, als jetzt. 
Das Erdbeben, das Martinique im Auguſt 
1767 declmierte, wurde erſt nach 3 Monaten 
bekannt. Die Berichte über das Erdbeben in 
Liſſabon 1. Nov. 1755 trafen auch ſpärlich und 
erſt einen Monat ſpäter ein. Ein langer Bericht 
erſchien in dem Londoner Public Adverſiter, der 
die furchtbare Kataſtrophe ſchilderte und den 
folgenden Auszug aus einem Briefe des Königs 
von Portugal an den König von Spanien, der 
unmittelbar nach dem Erdbeben geſchrieben war, 
mitteilte: „Ich bin ohne Haus, ohne Zelt, 
ohne Diener, ohne Untertanen, ohne Gold und 
ohne Brod.“ 


Ueber die Vornamen der Berliner 
Schüler hat Dr. Pulvermacher ſtatiſtiſche Unter⸗ 
ſuchungen angeſtellt. Danach iſt der Namen⸗ 
reichtum der kath. und der jüd. Bevölkerung 
bedeutend größer als der der evang. Auf je 
5000 kath. Kinder kamen z. B. 164 Namen, 
auf die doppelte Anzahl evang. Knaben aber nur 
133. Die häufigſten männlichen Vornamen ſind 
der Reihe nach: Wilgelm, Paul, Friedrich, 
Johannes, Karl, Max, Walther, Erich, Otto, 
Franz, Georg und Konrad. Von weiblichen 
Vornamen find die häufigſten Margarethe, 
Gertrud, Martha, Frida, Anno, Elfe, Marie, 
Charlotte, Hedwig, Erna, Helene und Eliſabeth. 

—* Rechtsanwälte. Die Zahl der Ein⸗ 
tragungen von Rechtsanwälten betrug bei den 
deuiſchen Gerichten im erſten Viertel laufenden 
Jahres 191 gegen 189 im Jahre 1901 und 200 
im Jahre 1909. Davon entfielen 94 auf Preu⸗ 
ßen (gegen 81 im Vorjahre). Doppeleintragungen, 
d. h. Eintragungen deſſelben Anwalts in die Liſten 
mehrerer Gerichte befanden ſich unter der Geſamt⸗ 
zahl 41 (46). Nach Abzug dieſer Doppeleintra⸗ 
gungen bleiben 150 neue Rechtsanwälte übrig. 
Löſchungen ſind im 1. Viertel laufenden Jahres 
116 (gegen 130 im Vorfahre) erfolgt. Es hat 
ſich alſo die Zahl der Anwälte im erſten Quartale 
1902 um 47 erhöht, während 1901 nur eine 
Erhöhung um 30 ſtattgefunden hatte. Die Haupt« 
zunahme hatte Preußen. 

— Ein kundiger Geſchäftsmann. 
Unter der Spltzmarke: „Dem Andenken großer 
Männer gewidmet“ verſendet eine Firma in 
Vlotho ein Circular, in dem fie gewiſſe 
Spezialzigarren angelegentlich empfiehlt. Sie ſagt 
in ihrem Rundſchreiben: „Raſchlebend, wie 
unfere Zeit nun einmal iſt, gehen oft die 
größten und wichtigſten Ereigniſſe nur allzubald 
im Trouble des Alltaglebens unter. Große 
Männer, auf deren Reden ganze Völker lauſchten, 
werden oft leider zu bald vergeſſen. Nicht fo 
mit unſern Vorkämpfern für „Wahrheit, Frelheil 
und Recht“, Ludwig Windthorſt, Dr. 
Ernſt Marla Lieber. Sie haben ſich Denk⸗ 
mäler geſetzt, dauernder, als wären ſie aus 
Marmor gemeißelt. Uns aber liegt es ob, das 
Andenken an wahrhaft große Männer in Wort 
und Bild feſtzuhalten. Auch die unterzeichnete 
Firma will das Ihrige dazu beitragen. Obwohl 
das Sortenverzeichnis ihrer Cigarrenfabriken bereits 
weil über 100 Nummern aufweiſt, hat ſie keinen 
Anſtand genommen, jetzt noch die Marken 
„Ludwig Windthorſt“ und „Dr. Ernſt Marla 
Lieber” einzufügen. Ebenſo hat fie aus Anlaß 
des päpſtlichen Jubiläums » Jahres eine neue 
Marke „Leo XIII.“ eingelegt. Die Qualität 
dieſer drei neuen Marken im Allgeneinen kann 
ich kurz bezeichnen. Was Dr. Ernſt Lieber und 
Ludwig Windthorft unter ihren Mitmenſchen 
waren, das ſind die beiden ihren Namen 
tragenden Marken unter den Zigarren; wle Leo 
XIII. baſteht wie „ein Licht am Himmel“, fo 
glänzt die ganz vorzügliche, gleichnamige neue 
Marke als allerfeinſte Qualitätszigarre.“ 

—* Das „Mailüfterl“ hat in dieſem 
Jahre auch in Bayern auf „ganz b’jundere 
Art“ geweht. Das giebt dem Münchener Dlalekt⸗ 
dichter Anziger Gelegenheit, das bekannte 
„Mailüfterl“ des Freihern v. Klesheim in folgender 
Weiſe zu parodiren : 

Wenn's Mallüfterl weht, 

alt im Wald drauß da Schnee; 
Da laſſ'n d' Eiszapferln 

Koa' Graſerl in d' Höh 

Und d' Voglern, die g'ſchlafa hab'n 
Die ganz’ Winterszeit — 

Leg'n ſi' glei’, wieder nieder 

Und woana vor leid. — 
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Neueſte Nachrichten. 


Kurzel, 22. Mal. Dem Präſidenten des 
Landesausſchuſſes für Elſaß⸗Lothringen antwortete 
der Kalſer auf deſſen Dank⸗Anſprache wegen der 
Aufhebung des Diktaturparagraphen: Daß ich 
dieſem Wunſch der Reichslande nicht ſofort in 
den erſten Jahren meiner Regierung ſtattgegeben 
habe, beruht auf zwei Gründen. Einmal mußte 
ich erſt die Liebe und Treue meiner Unterthanen 
gewinnen und das verſtändnisvolle Vertrauen 
meiner Kollegen, der Bundesfürſten, mir er⸗ 
werben. Zum anderen begegnete mir das 
Ausland bei meinem Reglerungsantritt mit 
tiefem, wenn auch unbegründetem Mißtrauen, da 
es vorausſetzte, daß ich nach dem Lorbeer 
kriegeriſcher Erfolge ſtrebe. Demgegenüber war 
es meine Aufgabe, das Ausland zu überzeugen, daß 
der neue Deutſche Kalſer und das Reich ihre 
Kraft der Erhaltung des Friedens zu widmen gewillt 
feien. Dieſe Aufgaben bedurften einer großen 
Spanne Zeit zu ihrer Verwirklichung. Das 
deutſche Volk weiß nun, welche Wege ich zu ſelnem 
Heil zu wandeln entſchloſſen bin. Seine Fürſten 
ſtehen mir treu zur Seite mit Rat und Tat. 
Das Ausland, weit davon entfernt, in uns eine 
Bedrohung des Friedens zu erblicken, iſt gewohnt, 
mit uns als einem felſenfeſten Hort des Friedens 
zu rechnen. Nachdem nunmehr das Reich im 
Innern befeſtigt und nach Außen eine überall 
geachtete Stellung erlangt hat, erachte ich Anfang 
des 20. Jahrhunderts den Augenblick für ge- 
kommen, in welchem ich der Bevölkerung des 
Reichslandes dieſen Bewels meines kaiſerlichen 
Wohlwollens und Vertrauens zu geben im Stande 
bin. Der Entſchluß wird mir um ſo leichter, als 
im Laufe meiner Regierung die Beziehungen 
zwiſchen den Elſaß⸗Lothringern und mir ſich 
Immer intimer geftaltet, und der Empfang ſeitens 
der Bevölkerung immer wärmer geworden iſt . 

Gelſenkirchen, 22. Mai. Ein betrunkener 
Berginvalide verurſachte eine Dynamlt⸗Exploſion, 
durch die ſeine Tochter getötet, ein anderes Kind 
ſchwer verletzt wurde. 

Scheffield, 22. Mai. Die Luflſchlfferin, 
Frl. Brooks, wollte fi geſtern in einem Fall⸗ 
ſchirm aus einer Höhe von 300 m herablaſſen. 
Der Fallſchirm funktionirte jedoch nicht. Die Luft⸗ 
ſchlfferin fiel in dem Hillbropark nieder, wo fie 
tot liegen blieb. 


Standesamt Mocker. 


Vom 15. bis 22. Mai 1902 ſind gemeldet: 


Geburten. 

1. Sohn dem Arbeiter Thomas Suszinski. 
2. Sohn dem Arbeiter Auguſt Drabienskl. 3. 
Sohn dem Militär⸗ Anwärter Adolf Rahn. 
4. Sohn dem Stellmacher Franz Dobruchowekl. 
5. Sohn dem Barbler Paul Relmann gen. 
Rattelsberger. 6. Tochter dem Arbeiter Franz 
7. Tochter dem Maurer Johann Strze⸗ 
8. Tochter dem Tiſchler Wladislaus Lupickt. 
9. Tochter dem Schuhmacher Lorenz Kubiak. 10. 
Tochter unehelich. 

Sterbefälle. 

1. Micislaus Kralewski 4 T. 2. Helene 
Kubiak 1 T. 3. Leokadia Roeder 5 W. 4. 
Felix Girszewski 3 M. 5. Marihı Plontkowski 
a M. 6. Franz Dobruchowski 1 St. 


Aufgebote. 

1. Muſiker Paul Teetz⸗Stolp und Johanna 
Olſchewski. 2. Schloſſer Wladislaus Keßler und 
Clara Knof. 3. Arbeiter Franz Trzybinskl und 
Veronika Michalski. 4. Arbelter Hermann Boelke 
und Martha Rick beide Schönwalde. 5. Vlze⸗ 
feldwebel Julius Klein⸗Rudak und Ellſabeth 
Czenſe. 6. Millt.⸗Anw. Paul Sieck⸗Bromberg 
und Anna Heinrich. 


Eheſchlieſſungen. 

1. Schuhmacher Johann Potemski mit Martha 
Winiarskl. 2. Maſchinenbauer Emil Zielinski⸗ 
Podgorz mit Martha Zeisler. 3. Vizefeldwebel 
Auguſt Lehmbeck⸗Rudak mit Helene Auſchwltz⸗ 
Rubinkowo. 
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Wetteraus ſichten für das nördliche Deutſchland. 
reitag, den 23. er 8 ich. 
PR —— 9 Mai: Wärmer Veründerlich. 
Sonnab Steigende 


end, den 24. Mai: 
Temperatur. Wolkig vielſach ſonnig. Windig. Strich⸗ 
weiſe Regen. 


Berliner telegraphiſche Schluß kourſe. 


21. 5.] 22. 5. 

Tendenz der Fondsbörre v left. ſeſt. 
Ruſſiſche Banknoten 216,15 16,.— 
Warſchau 8 Tage „441870 —.— 
Oeſterreichiſche Banknoten . 85 20 85,20 
Preußiſche Komfols 8½ % 48176 91.80 
Breußi 95 — — 3½% 1. 4101,90 101,70 
Preußiſche Konſols 3¼½% abg. 101,89 101,70 
che Reichsanlelhe 30% 1. „ 91,80] 91,75 
Deutſche Neichsanleihe 8/0). „ „1019 101,80 
r. Pfandbriefe 3% neul. II. „88,80 88,80 
Weſtpr. Pfandbriefe 3 ¼/ neuf. IL . 98.30] 98,40 
Mofener Pandbrleſe 5 /½% . 68,89 98.89 
Rofener Pfandbriefe 4% 102.40 102 30 
Fr 75 Blandbriefe 9 * . 24 99,92 200, — 
Türki che Anleihe 1 Io lea. Me Ar 28,06 28 10 
Italieniſche Rente 4 102,0 102 20 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 83 30 83 25 
Diskonto⸗RNommandit⸗Anlelhe . 0. [184,25 184 — 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktlen „203 16 201,10 
Harpener Bergwerfs, Aktien . « 173. 172.80 
ZaurahütteAttin 0. , 200.25 203,.— 
Norddeutſche Krebit-Anflalt-Attin , , | 102,25] 102,— 
es Stadt Anleihe 3 ½% . . 
Wenne . ee 170 75 171,50 
uli . * + 1169,— 1169,25 
ept. “00 000 1416325] 164,50 

Loco in Rew⸗ Dort. . | 90%, [ 89% 
Roggen: Ma: 150,25 151,50 
7 III 148,25 149,.— 
ept. “0 000.0 114226 142,75 
Spiritus 7oer loe . 33,70 ] 88,70 


Reichsbank⸗ Diskont 3/8, Lombard Zinsfuß 4% 


ET: 


RE 


Bekanntmachung. 


Für das neue Kalenderlahr empfehlen wir angelegentlichſt unſer 


Krankenhaus⸗Abonnement, 
deſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen 


§ 1. Eine jede im Stadtbezirk wohnende oder daſelbſt zahlende Dienſtherr⸗ 
ſchaſt erlangt gegen Vorausbezablung von „Drei Mark“ auf das Kalenderjahr 
die Berechtigung zur umendgeltlichen Kur und Verpflegung eines in ihrem Dienft 
erkrankten Dienftboten im ſtädtiſchen Krankenhauſe. Außerdem wird den Dienſt⸗ 
boten nachgelaſſen, ſich im eigenen Namen für den Fall einzukaufen, daß fie hier 
in einem Geſindedienſt erkranken ſollten. Dagegen können Dienftboten, welche ſich 
bereits im Krankenhauſe befinden, vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf 


nicht verſtattet werden 
8 1a. Der 


Arankenhauſes. 


Auch find Anträge zurückzuweiſen, welche nur dahingehen, eine eingekauſte 
Per ſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme⸗An 
§ 2. Die Anmeldung zur Theilnahme erfolgt bei dem Magiſtrat, der eine 
Lifte der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an die Kranken⸗ 
haus⸗Kaſſe den Einkauf⸗Schein auf das Kalenderjahr aushändigt, womit der Ver⸗ 


trag geſchloſſen iſt. 


§ 3. Die Dienſtboten werden nach Geſchlecht und Art, als: Köchin, Haus⸗ 
mädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter, Acker⸗Knecht u. |. w. ange⸗ 
Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei nicht an, vlelmehr bleibt 
der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere Dienſtboten derſelben 
Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, 


meldet. 


trag: 


Dienfiboten anmelden und für fie die Beiträge bezahlen. 


Ein Dienſibote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von einer ans 


deren treten. 


8 4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht auf 
freie Kur und Verpflegung tritt aber erſt zwei Wochen nach der Anmeldung ein. 
Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienſtboten haben keinen Anſpruch auf 


freie Kur und Verpflegung. 


Für die im Laufe eines Kalenderjahres eingekauften Dienſtboten muß dennoch 
der ganze Jahresbeitrag von Drei Mark gezahlt werden. Bei Eingekauften, 
die vor Nepjahr nicht abgemeldet werden, gilt das Vertragsverhältniß als fill» 
ſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und find dieſelben ſonach zur Zahlung 


des ganzen Beitrages für daſſelbe verpflichtet. 


1 8 5. Wird ein eingekaufter (Dienſtbote, Handlungsgehülfe u. ſ. w.) der 
KgRrankenhauspflege bedürftig, fo iſt dies unter Vorze 
j Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Raihhaufe) anzuzeigen, welcher 
den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Krankenhaus ertheilt. In Nolh⸗ 
fällen iſt ſowohl der leitende Arzt, als auch die vorſtehende Diakoniß berechtigt, 


unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das Krankenhaus zu veranlaſſen. 


$ 6. Die Herrſchaften find verpflichte, die erkrankten Dlenſtboten nach dem 
Wird die Abholung mittels eines Korbes verlangt, ſo 


Krankenhauſe zu ſchaffen. 


iſt dafür vorher eine Mark an die Krankenhauskaſſe zu zahlen. 


Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienſtboten⸗Einkaufs können auch 
Haudwerks⸗Lehrlinge eingekauft werden; jedoch iſt dabei zu beachten, daß 
für krankenperſicherungepflichlige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom Arbeitgeber || 
vom Lehrherrn zuvor Befreiung von der 
Verſicherungspflicht bei der Ortskrankenkaſſe beantragt und durch letztere bewilligt 


Lohn oder Naturalbezüge empfangen, 


ſein muß. 


3 Für Handlungsgehülfen und Handlungslehrlinge beſteht ein im 
| Weſentlichen gleiches Abonnement, nur mit folgendem Unterfchtebe : 


a Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark jährlich für die Perſon. 


b 8 3 der Abonnements⸗Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf den Namen 
und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; doch iſt bei einem Wechſel 


derſelben im Laufe des Abonnements jahres das Abonnement auf den in deren 


Be Stelle tretenden und namhaft zu machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle 


des Einkaufes des geſammten zu einem Geſchäft gehörigen Perſonals bedarf es nur 
der Angabe der Anzahl der einzukaufenden Perſonen und der von denſelben be⸗ 


Heibeten Stellungen. 


Be. e 8 1 Abf, 1 Krankenverſicherungs⸗Geſetzes: 
Lehrlinge unterliegen der Veeſicherungspflicht nur, ſofern durch Vertrag die ihnen 
nach Artikel 60 — jetzt 8 63 — des deutſchen Handelsgeſetzbuchs zuſtehenden 


Rechte (— auf ſechswöchigen Gehalt 


AKranlbelt —) aufgehoben oder beſchränkt 


Handlungsgehülfen und⸗ 


und Unterhalt im Falle unverſchuldeter 


ſind. 


Thorn, den 27. Dezember 1901. 


Der Magiftvat, 


Abtheilung für 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über den 


Nachlaß des Kaufmanns Hermann 


Benne Miehle — in Firma 


i . Hermann 


le (vorm. M. Kopczynski) 


m Thorn i zur Abnahme der Shluß- 


er 


rechnung des Verwalters, zur Erhebung 
von Einwendungen gegen das Schlußver⸗ 
zeichniß der bei der Vertheilung zu be⸗ 
ſtigenden Forderungen und zur 
Beſchlußfaſſung der Gläubiger über die 


b 5 nicht verwerthbaren erg fowie 


« 


zur Anhörung der Wläubiger über die 
Erſtattung der Auslagen und die Ge⸗ 
währung einer Vergütung an die Mit⸗ 


glieder des Gläubigerausſchuſſes — der 


lußtermin 5 
auf den 5. Juni 1902, 
Vormittags 10½ Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt — Zimmer 22 — beſtimmt. 
Thorn, den 20. Mai 1902. 
Wierzbowski, 


Gerichtsſchreiber des Könial. Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 
S270 m Grubenſchienen ſollen 


an den Meiftbietenden verkauft werden. 


ingungen und Formulare können 


gegen 60 Pf. Schreibgebühr von der 


unterzeichneten Stelle bezogen werden. 

Eröffnung der eingegangenen Angebote 
am Montag, den 2. Juni 1902, 
Vormittags 10 Uhr. 


Kommandantur des Fuß⸗Arlillerie⸗ 
Schießplatzes Thorn. 
Wie Dr. med. Hair vom 


Asth 
u Asthma 


t und viele hunderte Patienten 


rmenſachen. 


der Plan und die Unterlagen zun 
Bau eines Holzhafens 


unterhalb der Stadt Thorn an den 
Korzeniec⸗Kämpen liegt in der Zelt vom 
24. Mai bis zum 7. Juui d. Is. in 
dem Bureau des Magiſtrats in Thorn öffent- 
lich — Einſichtnahme der Betheiligten aus. 

Die Betheiligten aus dem 3 Thorn, 
welche Einſprüche gegen die Ertheilung der 
landes polizeilichen 1 dieſes Unter ⸗ 
nehmens erheben zu können glauben, haben 
dieſe Einſprüche bis zum 7. Juni d. Is. 
33 auf dem Königlichen Landrathsamt 
es Landkreiſes Thorn niederzulegen oder ihre 
Einſprüche auf dieſem Amt bis zum 7. Juni 
d. Is. — Niederſchrift bringen zu laſſen. 

Für die Betheiligten aus dem Stadtkreis 
Thorn iſt die Stelle zur Anbringung etwaiger 
Einſprüche das Burean des Magiſtrats der 
Stadt Thorn. 

Marienwerder, den 20. Mai 1902. 

Der Regierungs⸗Präſident. 


von Jagow. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Da auf den 29. d. Mts. Fronleichnam 
fällt, fo findet die Nachſchau der Erſt⸗ 
impfung und Wiederimpfung auf der 
Jacobs ⸗Vorſtadt nicht an dieſem Tage, 
ſondern am 30. Mai ſtatt und zwar 
a) die Nachſchau zur Erſtimpfung Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, 
v) die Nachſchau zur Wiederimpfung Nach⸗ 
mittags 3½ Uhr. 
Thorn, den 6. Mai 1902. 
Die Polizei Verwaltung. 


1 Geſellen und 3 Lehrlinge 
verlangt A. Wittmann 
Thorn, Heiligegeiſtſtr. 709. 


Lehrling, 3 
Sohn achtbarer Eltern, der Luſt hat, das 


Friſeurgewerbe zu erlernen, kann 
ſofort eintr ten. Patzke, Friſeur. 


Aunſwartefrau 


heilte, lehrt unentgeltlich deſſen Schrift für Tag über kann ſich melden. 


Contag & Co,, Leipzig. 


Coppernikusſtr. 15, part. 


muß alle zu dieſer Art gehörenden 


igung des Einkaufsſcheines dem 


Eintauf giebt kein Recht auf koſtenftee ärztliche Behandlung 
und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln außerhalb des 


— e 
| Paris 1900: 


GRAND PRIX. 


SIRIS ist dem amerikan. Fleischextract 
nicht nur in jeder Beziehung durchaus 
ebenbürtig, es übertrifft denselben an 


Wohlgeschmack, Würze und Ausgiebigkeit. 
Trotz dieser wertvollen Eigenschaften ist 
SIRIS nur halb so teuer wie Fleischextract. 


Probetöpfchen à Mk. 0,25 in den besseren Colonialwaaren-, Delikatessen- und Drogen-Handlungen. 


Siris-Gesellsohaft, 6. m. b. H. Frankfurt a. M. 


Zu haben in Thorn bei: Adolf Majer, Breitestrasse 9, Hugo Claass, Seglerstrasse 22, 


Paul Weber, Breitestrasse 26. 


z = Original > 
Singer Nähmaschinen 
für Familiengebrauch 


unb 
jede Brauche der Fabrikation. 
Unentgeltlicher Unterricht in allen Techniken der modernen 
Kunſtſtickerei. 
Eleetromotoren für Nähmaſchinenbetrieb. 


THORN, Bäckerstr. 35. 


Gothaer Lebensversicherungsbank 


810 ionen Mark. 


Ac 


Samson fort Nr. 27 Samson fort 


Jean Vouris 


ist nachweislich die beliebteste, bekannteste, seit 30 Jahren erprobte, geschmackvolle 
Cigarette, hergestellt aus reinem, feinem türkischen Tabake von bestem Aroma. 

Diese Spezialmarke Nr. 27 ist gesetzlich geschützt und nur echt, wenn jeder 
Carton auf Etiquette, Banderolle und Boden 5 3 


mit dieser Schutz- 


+ 


8 


J Marke versehen ist 


“Ali 
U 


Vor Nachahmung wird gewarnt, 


Jean Vouris 
Hoflieferant Sr. K. H. des Kronprinzen von Griechenland. 
Cigaretten- und Tabak-Fabrik 
DRESDEN 


gegründet 1865. 


Warnung! 


Die Zigaretten Nr. 100 und Fürftliche (Knjaschewskija) 
von A. N. Schaposchnikoff in St. Petersburg werden 
vielfach gefälſcht in täuſchend nachgemachter Packung in din Handel 
gebracht. Mit notarieller Vollmacht der Tabaksfabrik von A. N. 
Schaposchnikoff verſehen, erſuchen wir hierdurch alle Her⸗ 
ſteller und Wiederverkäufer die Herſtellung und 
den Vertrieb ſolcher Nachahmungen ſofort einzu⸗ 
ſtellen, andernfalls werden wir von S 8 des Geſetzes wegen un: 
lauteren Wettbewerb den ausgiebigſten Gebrau h machen. 


Import⸗Geſellſchaft Rubinfeuer & Co., 
Thorn. 


Gewinn- Ziehung schon 12. Juni. 2 


Marienburger | ö 
Lsseäl = 
Pferde DE ISK ZN e 


lese 10.4, Parton Le Pi. Wippen Boy 

Wi 80000 
7 Equipagen 
85... Pferde 


5 Fahrräder ande Silbergewinne. 


Loose überall zu haben, auch bei dem General-Debit: Bankgeschäft 


Lud. Müller & Co., etre 


Breitestrasse 5, 


in Hamburg, gr. Johaunisstr. 21. 
Telegramm-Adresse: Glücksmüller. 


3 Er 7} = * — 


‚Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges. 


N a | * N . ̃ĩ— —— EEE 
| | Aloviktunterticht 


N ‚jertb. Irl Lambeck, Brückenſtr. 16. 


dt. Georgen-Kirchbau-Verein. 
Eingetragener Verein. 
An weiteren Spenden ſind eingegangen: 


Rentier F. W. Busse . 10,00 M. 
Houtermanns . 3,00 
Szyminski 1,00 „ 
B. Liebchen 1,00 „ 
C 2,00 „ 
A. Liebchen 1.00 „ 
M. Lambeck 180 
Dauben 2,00 „ 
Steinkamp ; 1,00 „ 
Joh. Kwiatkowski . 00 
Vorher 899,50 „ 

Zuſammen 922,50 M. 


Lichtluftbad Thorn. 


Saiſon v. 1. Mai bis 1. Oktober. 
Die Lichtluftbäder werden von Dr. Lah- 


mann, Inhaber des berühmten Sanato⸗ 


riums „Weißer Hirſch, Dresden, und anderen 
Autoritäten als beſtes geſundheitliches Kräfti⸗ 
gungs- und Abhärtungsmittel empfohlen 
Badekarten in der Buchhandlung von 
Golembiewski, Altſtädtiſcher Markt und im 
Lichtluftbad beim Badewärter. Preiſe 
Sommerkarten 5 M., Nichwereins mitglieder 
7 M., Jahres karte 6 bezw. 8 M.; außerdem 
Karten für {a Sommer, 1 Monat und 
Einzelbäder und Kinderkarter. 


>: Kalk, 


Cement, 
Gyps, 
Theer, 
Carbolineum, 
Dachpappen, 
Rohrgewebe, 
Thonröhren 
offerirt 


Franz Zährer - Thorn. 


riedrichſtr. 1012 

1 herrſchaftl. Vorder Wohnung 
von 6 Zimmern u. allem Zubehör in 
der erſten Etage, 

1 Wohnung 3 Zimmern und allem 
Zubehör in der erſten Etage des Hinter⸗ 
hauſes, von ſofort du vermiethen. 
Näheres beim Portier Schuster, 
Hinterhaus. 

Möblirte Wohnung 
Entree, ein Zimmer, auf Wunſch Alkoven 
und Burſchenzimmer vom 1. Juni 1902 
anderweitig zu vermiethen. 

Gerechteſtr. 21 part. 


1 herrſchaftl. Wohnung 


Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
Beate 102 — * b und 
r, ſowie Pfer verfegungss 
8 oder fpäter zu — 
G. Soppart, Bacheſtraße 17. 
Die von Herrn Doktor Birkenithal 
innegehabte 


Wohnung, 
Breiteſtraße 31, iſt vom 1. Oktober 
eventl. auch früher zu vermiethen. 
u erfragen bei 
g 11 Seelig, Breiteſtr. 


Sohherrihattlihe Wohnung, 


II. Etage, beſt. aus 8 Zimmern, allem 
Zubehör, Badeein richtung und Dampf: 
heizung vom 1. Oktober 1902 zu verm. 
Auf Wunſch Pferdeſtall u. Wagenremife. 

Näheres zu erfragen bei 
Max Pünchera, Brüdenfirake 11. 


Verzugshalber 
Bacheſtraße 2, 1 Treppe links, Ecke 
Brelteſtraße, 1 Wohnung, 3 große 
Zimmer, Küche u. Zubehör, neu reno⸗ 
virt, ſofort billig abzugeben. 

In unferem Hauſe Breiteſtr. 37 
J. Etage, iſt das R 

Salfonzimmer nit Ente, 
welches ſich zu Comptoirzwecken eignet, 
ſofort zu vermiethen. 

Thorn. 


Eine Herrenuhr gefunden. 
8 11, part. 


